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Öl- und Gasheizungen sollen verschwinden  

ETH-Wissenschafter mit brisanten Forderungen  

Der Kantonsrat hat eine Einzelinitiative für ein Verbot von Heizungen mit fossilen Brennstoffen vorläufig 

unterstützt. Hausbesitzer und Ölhändler sind darüber gar nicht erfreut.  

lsc. ⋅ Es kommt nicht alle Tage vor, dass sich Wissenschafter in die Niederungen der kantonalen Politik 

begeben. Doch wenn es um die Rettung des globalen Klimas geht, der sich auch die ETH Zürich verschrieben 

hat, ist alles etwas anders. So ergab es sich, dass Niklaus Haller, Architekt ETH, dem Kantonsrat am 

Montagmorgen eine von über vierzig zum Teil namhaften Wissenschaftern unterstützte Einzelinitiative 

schmackhaft zu machen versuchte. «Wir sind keine Elfenbeinturmbewohner, sondern Teil der Gesellschaft», 

sagte er.  

Der Inhalt der Initiative ist brisant: Bis Mitte dieses Jahrhunderts sollen Gas- und Ölheizungen schrittweise 

verboten werden, auch wenn die Promotoren das Wort «Verbot» gar nicht gerne hören. De facto läuft es aber 

darauf hinaus. Bis zehn Jahre nach Annahme der Initiative dürften Heizanlagen in neuen Gebäuden kein CO2 

aus fossilen Brennstoffen mehr verursachen; nochmals acht Jahre später träte dieselbe Regel auch bei der 

Erneuerung von Anlagen in bestehenden Gebäuden in Kraft.  

Da jeder Brenner irgendwann ersetzt werden muss, wäre nach Berechnungen der Initianten um 2050 Schluss 

mit Gas und Öl. Stattdessen soll in neue Technologien für «energieneutrale» Häuser investiert werden. Die 

Initianten verstehen ihr Anliegen als Konjunkturprogramm, mit dem der Kanton Zürich nicht nur einen Beitrag 

für ein besseres Klima leisten, sondern auch für volle Auftragsbücher bei KMU sorgen könne (was Haller nicht 

erwähnte: Er arbeitet selber für eine Gebäudetechnik-Firma).  

Im Rat kamen diese Verheissungen unterschiedlich an. Während SP, Grüne, Grünliberale, AL und EVP ob der 

Aussicht auf eine «postfossile Gesellschaft» (so der Grüne Martin Neukom, Winterthur) ins Schwärmen 

gerieten, überwogen aufseiten der Bürgerlichen die Vorbehalte. Insbesondere das faktische Verbot von Gas 

stiess auf Unverständnis. Zumal Gemeinden und Hauseigentümer in den letzten Jahren dazu ermuntert wurden, 

auf diese Technik zu setzen. «Diese Investitionen würden durch die Initiative zunichtegemacht», sagte Olivier 

Hofmann (fdp., Hausen a. A.). Andere Votanten monierten, dass die Eigentumsrechte infrage gestellt würden 

und hohe Kosten für Hausbesitzer und Mieter zu erwarten seien.  

Das nötige Quorum für eine vorläufige Unterstützung der Initiative kam mit 73 Stimmen aus dem links-grünen 

Lager dennoch locker zusammen. Dass das Anliegen in der Schlussabstimmung mehrheitsfähig sein wird, darf 

angesichts der Kräfteverhältnisse im Rat bezweifelt werden. Der Hauseigentümerverband und der Dachverband 

der Ölhändler (Swissoil) sahen sich am Montag jedoch schon einmal veranlasst, mittels Medienmitteilungen 

vor der Initiative zu warnen. Die Initianten selber haben schon früher angekündigt, dass sie im Fall einer 

Niederlage im Parlament eine Volksinitiative lancieren werden.  
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